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lehre» die Prinzipia, Grammatik« und Syntaxin und so möglich und sy sovil
Profizieren, auch die Präsidien." Unter den zeitweilig 3V—4V Schülern dieses

spàtmittelalterlicken Progymnasiums finden wir Namen von Bedeutung: Land-
ammann Meggeli, Dekan Fühler, LeNdammann Wieser, Dr. Paulus Ulmann
(Stifter und Einsiedler des Wildkirchlein), Abt Gallus II, Dr, Rusck, Dr. inscl.

Hantle, Landammann Bischofberger, die Kommissare M-ishaupt und Knill u. a. m.
Mit ansprechender Einfachheit würd' am 7. Oktober abhin die Erdff»

nun g der neuen Anstalt gefeiert. Es gab nicht Festzug, noch Bankett, noch

Toaste, und dennoch war das, was man festlich beging, eine größere Wohltat
als manche „Gründung", die mit großen Pomp eröffnet wird. Gar wohltuend
mußte dabei der Gedanke wirken, nicht in einem mit Hypothekarschulden belaste-
ten Staats», sondern sozusagen schuldenfreien P riva tgedüude an die Arbeit
gehen zu können. Dasselbe, in einfachem Stile mit altdeutschen Anklängen ge»

halten, entspricht nicht nur äußerlich allen Anforderungen, die man an Bauten
diese« Zweckes stellt — prächtig und nahe beim Flecke» gelegen, mit schöner

Aussicht in die Verglandschaft, sonnig, ruhig, geräumig, von großem Garten
umschlossen — sondern steht auch innerlich auf der Höhe der Zeit.

In der gewiß richtigen Erwägung, daß nicht in der Zahl, sondern in
der Beschaffenheit der Schüler der Beweis der Vortrefflichkeit der Arbeit
erbracht werden kann, fing man im Elöffnungs-Jahre mit nur 2 Real» und einer
Gymnasialklasse an; die Ansangs^requenz von 52 Schülern berechtigt darum
zu schönen Hoffnungen; einmal ausgebaut wird die Anüalt 3 Real» und 4

Gymnasial kurse umfassen. Wissenschaft und Tugend hat sich Kollegium
Sankt Anton als Leitmotiv gegeben. Den Bedürfnissen der modernen Zeit
namentlich nach der Richtung Realbildung hin liebevoll Rechnung tragend,
werden die ehrw. Väter Kapuziner, in deren Obhut es gestellt ist, dieser

Parole immerdar treu bleiben. Daß die Bildung modern und zeitgemäß
im richtigen Sinne, dafür bietet der Umstand Gewähr, daß eine ganze Reihe
intelligenter junger Patres seit Fahren in Freiburg sich auf das Lehrfach vor»
bereitete. Gegen .klerikale U ebergriffe" in der Erziehung schützt das
wachende Auge de« appenzellischen Zungfcnsinns, der — wer staunt nicht —
seine Sprößlinge durch« Band in die Kl oft er schule schickt.

So möge denn unser Kollegium seine hohe, von dem Stifter ihm zuge»
dachte Mission zur Ehre und zum Wohle Appenzell« und des gesamten Vater»
lande« beginnen! Möge es demselben starke, eiserne Mannes-Charaltere
schaffen, so gesund, wie die wetterharten Jünger der Wissenschaft, die seit
Wochen mit ihren Skiern die Hänge bei AlpsteinS herunter sich tummeln!

Maßnahmen, allgemeine und besondere, für die religiös»
sittliche Weitererziehung der Jünglinge. *)

(Von Pfarrer H Amberg. Sursie.)

Nicht von jungen Leuten, welche weiter studieren, nicht vcn den

Erziehungsaufgaben der Geistlichkeit und Schulbehörden an den Gym-
nafien. Real- und Handelsschulen ist in dem vorliegenden Artikel die

Rede. Vielmehr kommt in demselben einzig die schulentlassene Jugend.

*) Eine einläßliche Behandlung dieses Themas wird der Leser der ,Püd.
Plätter' finden in dem Juli» und Septemberkeft vom Jahre I9v8d«c „Monats»
schrift für christl. Eozialresorm'. welche Zeitschrift ich hier zu Rate gezogen
und sehr empfehle. —
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d. h. die jungen Leute zwischen dem Schulaustritte und der Volljährig»
keit in betracht, also der Nachwuchs des Arbeiter-, Bauern- und Hand»

Werkerstandes.

Was soll aus diesen Kindern werden?, kann und darf man
im Hinblicke auf ihre Gegenwart, jedoch noch mehr im Hinblicke auf
ihre Zukunft fragen. Denn eine kleine Weile noch, und es schließt sich

die Pforte des Schulhauses hinter ihnen. Sie ziehen hinaus ins Leben,

das eine in die Werkstatt, das andere in die Fabrik, das dritte in den

Kaufladen. Dem goldenen Morgen der Jugend folgt des Tages Last

und Hitze, die Lehr- und Wandnjahre brechen an. Gerade diese Zeit
bedarf aber am allermeisten der Sorge. Und warum?

Im heranwachsenden Alter öffnet sich ja der Geist so recht und

vollständig der Außenwelt und nimmt entscheidende Eindrücke in sich

auf, um sie innerlich zu verarbeiten, erscheint auch mit elementarer Ge»

walt die Leidenschaft und bedroht das ganze Seelenleben und die leib»

liche Gesundheit mit Verwüstung. Das Erwachen der mächtigsten Triebe

bringt diesem Lebensalter größere Gefahren, weil die Besonnenheit deS

Urteils und die Stärke des Pflichtbewußtseins die überschäumende Lust

nicht zu zügeln vermögen, sondern im Gegenteil maßgebend sind da der

jugendliche Leichtsinn und die Oberflächlichkeit des kausalen Denkens.

Andererseits ist nun angebrochen jene Periode, in welch, r der Mensch

seine Ideale erfaßt, sein Lebensziel sich steckt, seinen Berns sich wählt,
mit einem Worte, am Scheidewege steht. Z idem hat jetzt die verbotene

Frucht den höchsten Reiz, während der Mensch hinwiederum jede Bc-
schrönkung seiner Freiheit als ein Unrecht empfindet und als ein Atten-
tat auf seine Würde und Selbstbestimmung auffaßt. Ferner wird von

seite der destruktiven Mächte des Satans, des Unglaubens, des Anti-
katholizismus das Möglichste aus- und angewendet, um die Jugend zu
verderben. Solche und weitere Schwierigkeiten werden schließlich ge-

steigert durch den allzu frühen Eintritt der jungtn Leute in das Er»

werbslcben; die zumeist dadurch bewirkte Zerreißung von Berbindungs-
gliedern, die ehemals mit der eigenen und mit der Familie des Brrl-
Herrn verketteten, sowie der zerstörende, revolutionierende Einfluß der

Arbeiterpreffe und vieler Arbeiterführer machen den Schaden vollständig.
Gründe genug, um die Bedeutung der erzieherischen Einwirkung auf
die Jünglinge und Jungfrauen sehr hoch zu werten.

Angesichts dieses Sachverhaltes muß es daher auffallen, daß kein

Gebiet der Jugenderziehung in dem Maße vernachläßigt wird, wie der
Ausbau und die Vollendung des Erziehungswerkes der Ar-
beiterjugend zwischen Schulbank und Kaserne. Der Familien-
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erziehung der kleinen Kinder wird dagegen im allgemeinen geziemender-

weise die elterliche Fürsorge zugewendet. Die Volksschulbildung an»

dererseits wird mit Hochdruck betrieben. Lehrer und Gemeinden seufzen

bereits unter der Last der jährlich steigenden Anforderungen für die

Volksschule. Auch das Mittelschulwesen und insbesondere der aka»

demische und technisch-merkantile Lehrbetrieb eröffnen den Spröß-
lingen der Plutokratie und Aristokratie eine Unsumme der köstlichsten und

kostspieligsten Bildungsgklegenheiten. Allein was bietet man in
den kritischen Jahren der Arbeiterjugend, dem Bauern- oder

Fabrikkinde? Prof. Beck antwortet:
.Man kommt ihnen entgegen mit einigen dürren Paragraphen staatlichen

Arbciterschutze«, mit einem fakultativen Fortbildung!- und Haushaltungiunter-
richte. Im übrigen sind die reifern Arbeiter sich selbst überlasten, sofern nicht
die Kirche oder die private Gemeinnützigkeit in die Lücke tritt. Welch' groß-
artige» Feld öffnet sich hier dem gvttbegeisterten Jugendfreunde!'

Die Hintansetzung der Jugendlichen seitens der berufenen Erzieh,
ungsinstanzen ist um so auffälliger, weil namentlich diese Kategorie der

Arbeiterschaft Jahr für Jahr in ansehnlichen Prozentsätzen sich mehrt.
Das lehrt ein Blick aus die deutsche und die schweizerische Statistik.

„Das Vierteljahresheft zur Statistik deS Deutschen Reiches (Heft 4,

1907) konstatiert, daß in den der Gewerbeaufsicht unterstehenden Fabrik»
betrieben im Jahre 1905 252 362 männliche (darunter 5771 Kinder
unter 14 Jahren). 140117 weibliche (darunter 4474 Kinder unter
14 Jahren), insgesamt 392 509 jugendliche Arbeiter unter 16

Jahren beschäftigt waren. — Für das Jahr 1906 verzeigt dagegen die

Statistik 274 557 männliche (mit Einschluß von 6228 männlichen Kin-
dern unter 14 Jahren) und I I99I4 weibliche (darunter 4619 Kinder
uuter 14 Jahren), also insgesamt 424 501 jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren. Die absolute Zunahme für 1906 beträgt mithin 31992-

— Auffällig ist auch die Zunahme der Arbeiterinnen von 16—21

Jahren. Während 1905 auf diese Kategorie 406829 Arbeiterinnen

entfielen, wuchs die Zahl im Jahre 1906 ans 426 200. Es Hot also

die Zahl der Arbeiterinnen von >6—2l Jahren innert Jahressrist um

rund 20000 zugenommen. Da die Gesamtzahl der Fabrikarbeiterinnen
deS Deutschen Reiches im Jahre 1906 ^ 1095 899 betrug, bilden die

149944 Arbeiterinnen unter 16 Jahren zusammen mit den 42k 200

Arbeiterinnen von 16—21 Jahren die Mehrheit des gesamten Arbeiter-

innenbestandes deS deutschen Reiches.

In der Schweiz konstatieren die Berichte der Fabrikinsvektoren be-

ständig die große Nachfrage nach Kinderarbeit. Sie klagen mit Recht

darüber, daß Kinder unter 14 Jahren und solche ohne Altersausweis
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in gewisse» Fabriken beschäftigt werden. Es gibt in der Schweiz Fa-
briken, in welchen fast ausschließlich Jtalienermädchen im Alter von 14

—l8 Jahren beschäftigt werden. Die Zunahme der jugendlichen Arbeiter

von 14 — 18 Jahren in den ^schweizerischen Fabriken zeigt folgendes

Bild: Im Jahre 1888 zählte man 22 790 14,32 > der Gesamt-

arbeiterschaft) ; 1805 28 012 O 14,29 ° o) ; 1901 - 35 272 (^14,54 "/«)

jugendliche Arbeiter von 14 — 18 Jahre». (I>r. Buomberger: „Frauen
und Kinderarbeit in den Fabriken Deutschlands und der Schweiz.")

In allen Industrieländern nehmen die Klagen über die „Berroh-
ung der Jugend" mächtig zu. Nicht nur die Lobredner der Vorzeit,
sondern überdies pädagogische und ethische Kongresse, Leute, die sich zu

den Herolden der modernen Kultur rechnen, erheben diese Klagerufe.
Die mitgebrachten, oft mangelhaften Kenntnisse sind eben sehr bald der-

gessen. Arbeiter von 18 — 19 Jahren vermögen bisweilen kaum noch

die einfachsten Aufgaben im Deutschen und im Rechnen zu lösen. Welche

Resultate die Rekrutenprllfunge» in der Schweiz, .der offizielle Jntelli-
genzbarometer der Söhne Tells und Winkelrieds," trotz der Aufdämmer-

ung der Schulkenntnisse in den Rekrutenprüfungsvorschulen — wie Dr.
Beck bemerkt — zu Tage sördern, ist hinlänglich bekannt. Die eintönige
Fabrik» und Landarbeit trägt ebenfalls daS Ihrige dazu bei, den von

Natur aus regsamen und empsänglichen Geist der Jungmannschaft ab»

zustumpfen. So greift Platz eine Geistesverpflachung. ja vielfach eine

geistige Verblödung, die sowohl für das Borwärtsstreben und Fort»
kommen, wie für das ganze Gemütsleben von den schlimmsten Folgen ist.

Unvergleichlich verhängnisvoller gestalten sich die Wirkungen von
erzieherischer Vernachläßigung der Jugend des Arbeiter- und Bauern»

standeS, wenn durch die religiöse Verwahrlosung im Volksschulalter,
d. h. durch konfessionslosen Schulunterricht, die Empfänglichkeit für die

Segnungen der Religion im Keime getötet wurde. Hören wir darüber
das Urteil eines freidenkerischen Hauptorgans der Schweiz!

(Fortsetzung folgt.)

* Das neue Schulhaus in Tübach.
Wer im Laufe des ZahreS je einen Spaziergang nach dem im Obstbaum-

walde versteckten kleinen Dorfe Tübach macbt, bleibt unwillkürlich vor einem
prächtigen, palastähnlichen Gebäude stehen. Es ist daS neue, schöne Schulhaus,
da« die Gemeinde unter großem Kostenaufwande in den Jahren 1906/07 erstellte
und bat nun ein beredte« Zeugnis für die Opferwllligkeit der Bewohner Tübachs
ablegt.

Der Bau wurde ausgeführt nach den Plänen und unter der fachmännischen
Leitung des Herrn Architekt Stärkte von Rorschach. Das stattlich«, vollständig


	Massnahme, allgemeine und besondere, für die religiös-sittliche Weitererziehung der Jünglinge

